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(Poitnina pl&cana v gotovini.) 

Ein frohes Osterfest 
wünscht allen Freunden und Lesern der 

Cillier Zeitung 
die Schristleitung und Verwaltung. 

Merzeit. 
ES gibt kaum roch ein Volk, da» ein so liefe« 

Erinnern an die ursächlichen Zusammenhänge der 
Welt in die hohen kirchlichen Feste legt, wie doS 
deutsche. Weihnachten, Ostern und Pfingsten find 
Feste der Natur und die christliche Kirche hat in 
weiser Erkenntnis der Naturnühe und Naturverherr-
lichunz der damals noch so jungen germanischen 
Völkerschaften ihre großen Feste den von diesen ge« 
fönten Geschehen und Wenden der Natur angepaßt. 
Ja der kältlfltmairrvden Erstarrung der winterlichen 
Sonnwevde wird daS liebliche Kind geboren. Wenn 
die Hänge grün üb«! flogen werden und Blumen-
sternchen ihre schüchternen Tippichmuster zu weben 
beginnen, denkt die Menschheit in unendlicher Wehmut 
an den EiegeSlod des Erlösers, der nur stirbt, um 
wieder zu erstehen. Dieses Auferstehen Im leisen, 
werbenden Dust deS Frühlings greift in jedes Herz. 
Aus dem Schauer deS HeilandigrabrS hebt stch die 
lichte Hoffnung empor und ihre Bestätigung jubelt 
durch daS Erwachen der Natur über Berg und Tal. 
Immer wieder, alle Jahr» erleben die Menschen d!e 
Bei'piele deS herbstlichen Hinsterben», des winter-
lichen TodeS, de« frühlmzhafttn Auferstehen?. Diese 
Beispiele tun unS not. Ohne es vielleicht zu wissen, 
schöpfen wir Trost daraus und den Trost deS ewigen, 
unabänderlichen BerjüngenS, den Trost, daß sich der 
Winter in den Frühling wenden muß, das scheinbar 

Ziömifche Mern. 
Bon Hngo Webinger, Rom. 

Durch all« Tore herein wogt die Flut der hohen 
Sonne und in den hundert Gärten der Ewigen prasselt 
bei jedem Windhauch ein duftender Blütenregen nieder. 
Und dann steigt im Osten der Tag auf, da auch der 

Judasbaum, der den Monte Pincio umrahmt, lein 
karminrotes Geschmeide anlegt, noch ehe von den Blättern 
etwas zu erspähen ist. Man kann sich närrisch in diese 
winzigen Glöcklein verlieben, weil ste fast immer daS 
frohe Osterfest einläuten. 

Freilich geht der große Menschenstrom, der sich um 
diese Zeit auS allen Richtungen der Windrose nach der 
Stadt der Päpste wälzt, achtlos an dem größten aller 
Wunder, welche Allmutter Natur ausgeheckt hat, vor-
über. Denn die Fremden haben immer Eile. I n allen 
Haupikirchen gibt es vom frühen Morgen bis in den 
späten Abend hinein eine Unmenge von Feierlichkeiten, 
ohne deren Besuch eine Romfahrt in der Osterwoche 
nicht gut denkbar wäre. 

Den Papst selber bekommen die Allerwenigsten zu 
sehen. Er zelebriert bet verschlossenen Türen in einer 

der vielen vatikanischen HauSkapellen, und, steigt er 
einmal nach St. Peter herab, so läßt er stch beim 
stillen Gebet nicht stören. Aber die Kardinäle und die 
hohen kirchlichen Würdenträger ve»leihen den eigenartigen 
Festlichkeiten besonderen Glanz. Am Palmsonntag, am 
folgenden Mittwrch und am Karfreitag sitzt der Groß-
Pöritevtiir mit seinem Stab von Mitarbeitern zur 
Beichte. Zuerst in San Giovanni im Lateran, dann 
in Santa Maria Maggiore und schließlich im Peter»« 
dem. Eine lange dünne Rute ragt auS dem Armen-
sürderkämmerlein heraus und mit ihr bekommt da! 

Böse in das Gute, tragen wir in unser persönliches 
Leben und in deS Leben der VolkSkörper. 

An de« hohen Festen, wo die ArbeitthSnde ruhen 
und die Seelen Feierkleider tragen, begibt man sich 
gern aus die hohe Warte, die fie im grauen Dahin, 
fließen der anderen Tage teS JahrrS sind, und bl ckt 
über das Land und überblickt die Erfolge uud Nieder-
lagen der Zeit. Wenn während der Jahre nach dem 
Kriege immer nur von der Hoffnung gesprochen wurde, 
daß ei doch einmal besser werden müsse, so haben 
dies« Hoffnungen bisher getrogen. Ein Land, deS für 
die Wirischast und die Kultur unseres ganzen C d-
teileS von tiefster Wichtigkeit ist, daS Deutsche Reich, 
ist die bittersten Stationen dcS Kreuzweges gegangen. 
WllS in der entsetzten Erwartung und in den War« 
nungen lag, ist schreckliche Wirklichkeit geworden. DaS 
deutsche Volk hungerte, die deutsche» Kinder hungerten 
in einer Welt deS Ueber flusseS an Nahrungsmitteln. 
Man hätte an der Menschheit verzweifeln müff-n. 
Aber e« begab sich, daß die Herzen in den anderen 
Ländern durch das unerhörte Elend gerührt wurden, 
ein Elend, daS nur ein in fich fo diszipliniertes Volk 
wie doS deutsche ohne WahrisinnSauSbrüch« ertragen 
konnte. Man gab und half über daS Böseste hinweg. 
Daß auch die deutschen Herzen in unserem Lande in 
heißem Erbaimen schlugen, daß der Gewerbefleiß der 
Deutschen in Slowenien und die schwäbische Bauern-
erd« den Hungernden Brot schickten, das sei den 
Frauen und Männern, die die Arbeit der Samm 
lungen leisteten und den Gebern zum Danke gesagt. 
Die Deuischen in Südjlawien können stolz aus ihr 
Hilstwerk sein, das seine Belohnung in sich selbst 
trägt, d«S keine andere Auslegung hat als die Worte 
deS Erlösers von den Hungernden. Wer in den 
Reihen unserer andersnationalen Bürger andere Aus 

legungen fand, hat über fein eigenes Menschentum 
den Stab gebrochen. Solcher Auslegungen gab es 
wenige und die da waren, flössen auS der trübsten 
Quelle deS politischen WeltwohnsinnS. Deutschland 
scheint sein Golgatha erreicht zu haben. Der Früh« 
lingSschein einer besseren Zeit schwebt über seinem 
Geschicke. ES wird auS den höllischen Gluten diese» 
Geschickes geläutert hervorgehen uud durch da» Lei»-
ertragen andere Völker, die satten und übersatt ge-
wordenen, die weoig a»S der Furchtbarkeit deS KriigeS 
und seiner Folgen gelernt zu haben scheinen, mit 
Naturnotwendigkeit uvenigstenS in den Einzelmenschea 
menschlich überragen. 

Der Rundblick in unserem eigenen Land«! DaS 
find trüb« und rrnst« Ostern. WaS wir zu Ostern 
dcS vorigen JahreS in nicht schwieriger Voraussicht 
geschrieben haben, könnte auch Heuer hier stehen. Wir 
sind aber weitergekommen. Die schweren Probleme, 
die unsere staa'liche Entwicklung und Konsolidierung 
behindern, sind allerdings noch immer nicht gelöst. 
Die Krise, die nach den Märzwahlen 1923 die Oster« 
tage durchbraust«, ist auch hkuer da, viel schärs-r. 
man kann sie entscheidungSschwanger nennen. Ein 
Bedeutendes ist geschehen. Die Abgrorbneten der 
Kroatischen Bauernpartei find auS ihrer Passivität 
herausgetreten. Ihre Konventikel werden nicht mehr 
im geheimnisvollen Außerhalb deS Parlament» ab« 
gehalten, sondern die Kroaten haben ihre Klubräume 
in der Beograder Nationalversammlung bezogen. DaS 
ist ein entscheidender Schritt nach vorwärts. Aber die 
klaffende Lücke in unserem politischen Leben ist noch 
nicht auSgesüll». Jen« Partei, die aus der Abwesenheit 
der Rad c Abgeordneten diese» einen beständigen Vor« 
wurf machte, sperrt dem großen Teil der kroatischen 
Volksvertretung die Türen des Sitzungssaal«». Au» 

Beichtkind, sobald eS den Stuhl verläßt, «inen leichten 
Schlag über den Kopf, womit angedeutet werden soll, 
daß di« Sünden erlassen sind. Noch viel länger jedoch 
ist die Rute de« Groß PönitentiärS, dem im Schiff« 
der Kirche ci». eigener Thron aufgeschlagen ist und dem 
man die Sünden laut und öffentlich bekeinen muß. 

Mit der Palmenweihe beginnen die österlichen 
Zeremonien. Manchmal sind eS wiikliche Palmblätter, 
zumeist aber Olivenzweige, die hierzulande die deutschen 
.Palmkätzchen- zu vertreten haben. Immer aber schließt 
stch an die Benediktton eine Prozession an, die in 
einigen Gotteshäusern geradezu phantastisch wirkt. 

Der Strenggläubige besucht am Gründonnerstag 
sieben Kirchen, in denen das Heilige Grab aufgebaut 
ist. Besonders eindrucksvoll ist die Waschung dc» Haupt-
altare». Die Glocken st;td schon am Vormittag v-r« 
stummt, die Lichter bi» auf einige auSgeblasen. Sobald 
die Dunkelheit eingtdrochen ist, bewegt stch au» der 
Sakristei ein langer Zug von Klerikern mit schwamm-
artig g.flochleuen Palmblättern in der Hand. Der 
Chor fällt mit Lamentationen ein und drei Domherren 
schütten aus dem gänzlich abgeräumten Hochaltar etwa» 
Wein auS. Nun erfolgt eine Waschung und Abtrocknung 
und schließlich wird ein frische» Altartuch ausgebreitet. 
I m Pelertdom aber werden in diesem Augenbick auch 
noch die 120 goldenen Lampni aukgelöscht, die jahraus, 
jahrein vor der Gruft de» Rpostelfürstcn flackern. 

Nach Santa Crrce, wo die Reliquien de{ Leidens 
Christi ausgestellt sind, wird am Karfreitag g-pilgert. 
Denn dort findet die berühmte Kreuzesprozession statt, 
an der die katholischen Vereinigungen geschlossen teil« 
nehmen. 

Am KarsamSlaz aber wird das Leben und 
Treiben vor den Kirch-n Rom» belonder» lebhaft. Da 

werden die Glocken wieder „gelöst", wozu die Erzglocke 
von St. Peter feierlich den Austakt gibt. Angetan mit 
Chorrock und Stola und begleitet von einem den Weih-
wasserk.ssel tragenden Ministranten geht der Priester in 
die Häuser, um den Ostersegen zu sprechen. Inzwischen 
hat daS große österliche Reinemachen sein Ende gefunden. 
Die B-tten tragen Spitzenwäsche, die Fenster sind blitz-
blank geputzt und auf dem Eßtisch stnd Eier, Salami 
und die unvermeidliche „Pizza" (der Osterkuchen) in 
einem Kranz von Blumen aufgestellt. Sobald der 
Geistliche all dies« Herrlichkeiten, die nach der langen 
Fastenzeit doppelt köstlich munden, mit dem Wedel be« 
sprengt hat, werden >hm klingende Münzen in den Weih-
Wasserkessel geworfen. 

Ja Rom ist >S auch üblich, an diesem Tage den 
kleinen Kinder« .die Füße zu geben". Da» heißt, ste 
werden au» den Wickelbändern befreit, sobald die 
Glockm die Auferstehung deS Herrn verkünden. I m 
Bsptisterium zu Sau Giovanni aber, wo einer Legende 
zufolge Konstantin der Große die Taufe empfangen 
haben s»ll, wird jeden KarsamStag in der antiken 
Basaltwanne wenigsten« ein erwachsener „heidenmensch" 
getauft, welche» EieigniS schon ein paar Wochen vorher 
kundgetan wird und jedesmal eine große Volksmenge 
anlockt. Besonders dann, wenn eS stch um ein exotische» 
Wesen handelt, daS die Missionäre aus einem fernen 
Weltteile eigenS zu diesem Zwecke nach Rom gebracht 
haben. 

Und nun kann d«r Römer wieder schwelgen in 
allem, waS Küche und Keller «u bieten haben, und, 
wenn «r gerade Lust dazu haben lollt», in» tiefe Heiden« 
tum zurückfallen. Mir scheint, «r hat roch immer «twa» 
Neigung hiefür. 
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Angst um ihre Parteimacht, in der Nichterkenntni» 
und absichtliche» Verzerrung der Bestrebungen jener 
serbischen Politiker, welche die aus dem Papier« stehende 
Bereinigung der drei BolkSstämm« in die lebendige, 
haltbare Wirklichkeit übersetzt» wollen. Die Berifi. 
zierung der Radit Mandate wurde bis an die Feier 
tage heran verschoben, wo sich dann der felbstver-
ständliche Aufschub ergab. Die Zeit zwischen der 
radikalen Regierung Pcsö und der radikal-demo 
kralischen KoalitionSregierung im Zeichen Pribicevlr' 
war mit Jntrigea aller Art gefüllt, so daß die an-
fänglich atemlose Spannung der Bevölkerung in 
resignierte Gleichgültigkeit abfiel. Die Opposition, 
deren Mehrheit durch da» Hinzutreten der deutsche« 
Volksvertreter in der Frage der Beglaubigung der 
Radi? Mandate uaterstrichea wurde, hielt eine Voll» 
sitzung ad, auf der die bekannte Resolution gefaßt 
wurde. Einige Tage fpäler gab Ministerpräsident 
PaZit seine Demission und eS ist vor alle» durch 
das Eingreisen de« anderen hohen verfassungsmäßigen 
Faktors die Regierungskrise akut geöff aet. Ob damit KaS 
KoalitioaSkablnett PaiC Pribiccvit zu de« Erinner-
ungen gelegt werben kann, wer möchte da« behauptn! 
DaS AuSspringen Evetozar Pribiiev!^' auS de« 
Demokratischen Klub, sein Ueberlausen in einer Ze i 
deS KawpfeS der Demokratischen Partei zu dem 
Segner hat die Demokraten in zwei Lager ge-
spalten. Vielleicht wird die G-schichle der Radikalen 
Partei diese Gpaliuvg als ihren Ersolg in dieser 
stürmischen Zeit buchen. Wie die slowenische Demo-
kratengrupp« Zerjav diese rasche Schwenkung verdaut, 
drückt sich in der mehr als kläglichen Berichtn» 
stattung deS Ljubljanaer Jutro deutlich genug auS. 
Daß vor allem die Deutschen zum Zwecke zugeritten 
werden, das stand zu erwarten. Daß aber die 
Haltung der deutschen Abgeordrten daraus zu er-
klären versucht wird, weil die Radikalen bezw. Pri-
blievic aus ihre Dienste verzichteten, daS ist lächerlich. 
Wenn stch irgendeine Gruppe auf der Höhe politi« 
fcher Anständigkeit hielt, so war eS die deutsche. 
W.'der Versprechungen noch Drohungen konnten sie 
von dieser Höhe herunterziehen. Die Rache kam ja 
bald. Die in die Prefse lanziert« Nachricht von der 
Auslösung de« Schwäbisch deutschen Kulturbundes 
uud einiger deutscher Gymnasien und Schulen war 
die Rache sür die verweigerte Gefolgschaft und das 
Druckmittel auf die fernere Haltung der deutschen 
Abgeordneten. Daß diese Rache und diesen Druck 

Kant. 
gur Feier seines 20«. Geburtstage» am 

22. April 1324. 

Zweihundert Jahre sind eS nun, daß Jmmanuel 
Kant, »er größte Philosoph der Neuzeit, der stärkste 
und schärfste Denker im „Bolle der Dichter und 
Denker", in Königsberg als Sohn eines schlich!«» 
SattlermeisterS geboren wu-de. Sein äußeres Leben 
verlief so unscheinbar, so arm an Ereignissen, daß 
man schier gar nichts davon erzählen kann. Zwei 
Jahrhunderte sind eine lange Zeit. WaS hat sich 
nicht seither geändert? Aber seine Gedanken find 
heute noch lebendig, immer noch bitte» sie die Grund-
lagen unserer Wisŝ nschastrn. De? st lle Denker, der 
in feinem 80jährigen Leben nie mehr als 7 Meilen 
weit üb:r seine Vaterstadt hinausgekommen ist, dessen 
Leben wie ein Uhrwerk ablief, hat nun schon fünf 
Generationen von Denkern der ganzen Welt einen 
beute noch unerichöpfien Reichtum an Gedanken und 
Problemen zur Arbeit und zum AuSb-m hinterlasse». 
LS gibt keinen Zweig der Wissenschaften, der nicht 
die fruchtbarsten Anregungen von :h« empjangen 
hätte. Er gab der europäischen Wissenschaft und 
Bildung neue Grundlagen und damit ncue Möglich-
keilen der Entwicklung. 

Sein AeußeceS war höchst dürftig zu nennen: 
seine gebrechliche Gestalt war kaum fünf Fuß hoch, 
seine B-ust eingefallen, seine Schultern verwachsen; 
aber sie trug den bedeutenden Kopf mit der gewal> 
tigen, breitgewölbten Stirne un» dem geistvoll be-
lebten Auze, das auS dem strohlenden Himmelsblau 
gebildet schien. I n dieser Hülle lebte die größte 
Denkerkroft, ein unerbittlicher WahrheilStnaig, em 

der UnterrichlSminister Pribi^eviä ausübt, ist infofern 
pikant, als es gerade dieser Politiker vor noch kurzer 
Zelt den Radikalen als die ärgste Sünde anschrieb, 
daß ste stch von den Deutschen und Türken unter» 
stützen ließen. 

WaS soll noch gesagt werden? Für uns hebt 
sich aus dem politischen Dunst dieser Osterwoche 
die Tatsache helleuchtend ab, daß die deutschen Ber-
treter nach den Begriffen deutscher Rechtlichkeit vor« 
gegangen sind. Diese Tatsache bleibt als moralisches 
Gut bestehen, mag diese Regierung«, oder Staats« 
krise so oder so gelöst werden. Der gute GeniuS 
dieses Landes wird die unerschrockene Ehrlichkeit der 
Vertreter seiner deutschen Bürger in der Erinnerung 
behalten. ES wird niemand sagen können, daß die 
Deutschen die Ursache oder Mitschuld daran waren, 
daß die Mitarbeit der Vertreter deS kroatischen 
Volksstammes verhindert oder verzögert wurde. Da 
unsere Abgeordneten Vertreter einer Willkürmaß-
nahmen ausgesetzten Minderheit sind, so sollte ihre 
Heilung eher Respekt auch bei den Ljubljanaer Jutro-
ex,emokraten finden, die ihre eigene Haltung leicht-
lich mit der der Deutschen vergleichen können. 

Osterzeit, liebliche Zeit, aber auch Sturmzeit 
und Zeit deS drängenden Frühling«. Sie kennt in 
ihrem unabänderlichen Geschehen die Schmerzen deS 
Menschengeschlechtes nicht, ste hißt die grünen Fahnen 
der Hoffnung über diese Schmerzen. Man lenkt die 
Schritt« aus der Enge der winterlichen Wohnungen 
und hebt die Blick« zum Himmel empor und ist voll 
Trost. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Abg. Dr. Stephan Kraft über die 
politische Lage. 

Ueber die jetzt geschaffene Lag« äußert« sich der 
Obmann deS deutschen Abgeordnetenklub» Dr. Ste» 
pqau Kraft solgend-rmaße»: „Die Partei der 
Dtutschen geht mit völliger Rahe in die Wahlen. 
DaS Vertrauen des Volke« in der Haltung des 
deutsch«» Abgeordnetenklubs ist nicht nur nicht ge-
funken, wie diel in den l'tzten Tagen die R?gi«rungS. 
presse so darzustellen beliebte, ist vielmehr bedeuiend 
gestärkt worden. R'gierungSmaßaahmen, wie die 
Auflösung de« Kulturbundes können nur den Erfolg 
haben, daß sich die deutsche Bevölkerung zur Ab. 
wehr gegen solche Meihoden der Regierung nur noch 
enger um ihre Partei schart. Die 600.000 Deutschen 

kühner Forsch-rgeist. ein« Strenge und Reinheit deS 
Willen«, die be,,pielloS ist. AIS Höchstes rühmte man 
ihm nach, sein L?ben sei wie ein« Lehre, so edel 
u»d uniadelig. Mit einer Verehrung und E,rf:ircht, 
die unfeiec veräußerlichteu, an wenjchlicher Bildung 
so viel ärmeren Zeit unbekannt ist, beugten sich die 
Zeitgenossen — und darunter waren Geistesfürsten 
wie Herder, Ficht«, Schiller, Goethe — vor dem 
Geniu», der tu den Worten und Wirken M be-
Ichetdenen KönigSberger Professors zur aufhorchend«« 
Welt sprach. 

Unmöglich ist«, KantS Werk und Bedeutung mit 
kurzen, allgemein verständlichen Worten zu kennzeich. 
tun Philoiophie ist kein BolkSnahrungSmittel. «ber 
i» ihr vollendet sich die hohe Blüte der geistigen 
Bildung der Nation. Sie, die Söntgln der Wissen-
schaflcn, soll die drängen»« Falle deS Lebens, die 
Ergebnisse der Einzelwisfenschaslen. die Forderungen 
de« Gewissens, die G^be» der Kunst, die Ahnungen 
und Erfahrungen dcS Ubeifinnlichen zusammen» 
schaue», ihre geheim«» Zusammenhänge ausspllr«», 
sie im Bewußtsein zusamaieufafs?» und zur Welt-
avschauung auSgestaUeu. 

Um sür eine wahrhast moderne, zeitgemäße 
Wissenschast und Weltanschauung Platz zu bekommen, 
mußte San», der „Alleezermalmer"— wie «rschreckl« 
Gemüter ihn nannten — zuerst die überlebte» well-
lichen und kirchlichen Anschauungen in ihrer Unhalt-
barfeit einhüllen. Ja fein«« berühmten Hauptwerk 
„Lrl i i t der reine» Veraufr" hat er die menschliche 
Vernunft bis an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit 
erforsch« und diese abgestcckt, hat der Wissenschaft 
ihr Gebiet zugewiesen uud so ihre größten Erfolge 
ermöglicht, zugleich aber gezeigt, daß sich der Sinn 
der Welt und ihr ticsstc« Verständnis nicht im 

find fest überzeugt und wisse« ei aus vierjähriger 
Erfahrung, daß der Kulturbund niemals und bet 
keiner Gelegenheit de» Rahmen seines reln kultu-
relle» und geselligen Wirkungskreises überschritte» 
hat, um aus daS politisch« Gedirt überzugehen, nnd 
werden seine Auslassung al« eine Geste des Herr« 
Soetozar Pribikeviö. die Schrecken einflöße« soll, 
richtig einzuschätzen wissen. All« unsere deutsche» 
Mitbürger werden e« durchschaue» und empfinde», 
daß der Grund zur Auslösung de« Kulturbundes in 
der Haltung de» Deutschen Klubs in der Frage der 
Beglaubigung der kroatischen Abgeordnetenma»t»te 
liegt und darin, daß er sich mit der Opposition i» 
der Konfereuz vom 6. d. M . tu der Abwehr der 
Verletzung deS Parlamentarismus, die von Seite der 
Regierung und de« Skupschtinapräsidium« ersolgte, 
solidarisch erklärt hat." Auf die Frage, ob die 
Deutsche Partei bei den Wahlen allenfalls mit ande» 
ren Parteien zusammengehen werde, antwortete Dr. 
Kraft: „Wenn die Regierung aus de« Wege, de» 
sie durch den Hinweis auf die Auflösung deS Kul-
turbundes eingeschlagen hat, weiter geht, ist eS wahr-
scheinlich, daß die Deutsche Partei an «ine gemein-
same Abwehr gegen allfällige gewalttätige Wahl-
melhodeu wird denken müssen, und daß ste stch mit 
andere» Gruppen, welche die gleichen Interessen und 
eine ähnliche politische Richtung haben, vereint." 

Abg. Pros. Peter Heinrich 
legt sein Mandat nieder. 

Professor Peter Heinrich, der durch die Ab-
tretung HatzfeldS in den rumänisch?» StaatSverbaud 
«rat, hat sein Abgeordnetenmandat niedergelegt und 
da« Präsidium der Skupschttna davon vnrständtgt. 
Wie un« au« Kreisen der deutschen Abgeordnete» 
mitgeteilt wird, wird an seine Stelle Dr. Jul iul 
Ellmer, RechtSanwalt in Großbetschkerek. treten. 

Langsamer verlaus der Regterungskrlf«. 
Die Krise nimmt einen normalen, wenn auch 

wegen der Schwere der Fragen, die zur Entscheidung 
flehen, langwierigen Verlaus. Man muß sich darüber 
im Klaren sein, daß die Lösung dieser Krise für 
die innere Entwicklung deS Staates von bestimmender 
Bedeutung ist. da eS sich darum handelt, ob die 
Ideologie der großserbisch Onentierte» oder jene der 
drei Gruppen, die auf Grund der Verständigung i» 
die Zukunft de« Staate« sehen, da« Uet»rg«wicht 
erhält. Deshalb wünscht die Krone die einzelne» 
Möglichkeiten und Ansichten genau zu prüfen, ehe 
fie sich entscheidet. E« werde» daher die Audienzen 
sortgesetzt. Führer Ljuba Daotiovit wurde vom 
Könige empfangen. Dieser Audienz wird mit Rück-
sicht aus die Persönlichkeit Davidovi '̂ große Be-
deutung beigemessen. Auch Dr. «paho, der Führer 
der Muselmanen, wurde zum König berufen. ES 
fällt allgemein auf. daß bisher kein Vertreter deS 
bisherigen Regime« — außer Ljuba Jovanovi«!, der 

Wissen offenbart, sondern in der auS dem -Herze» 
brechenden Mach! des GemütS, die er Glauben 
nannte. Aber er sab «in« noch größer« Aufgab« vor 
sich. „Die größte Angtlrgenheit deS Menschen — 
schrieb rr — ist zu wifsrn, wie er seine Stell« in 
der Schöpfung gehörig erfülle und recht verstehe, wal 
man sein muß, um ein Mensch zu sein. Nun began» 
er, ein erhabener Lehrmeister seiner Nation, sein 
Volk zu lehren, „waS man sein muß. um ei» Mensch 
zu s«in". 

Früher hatte die .Bildung" de» Menschen <hr 
Kennzeichen im Besitze eines möglichst ausgebreitete» 
Wissen«. Auch die sittliche Bildung gründete sich 
auf da« W ssen. Kant aber erkannte, daß da« Wissen 
nur eine» geringen Teil der Welt erleucht« und daß 
in «irer anderen Kraft de» Gemüte« der Mensch 
den nrsprüglichen Oaelle» drS Lebens viel näher fei. 
nämlich im Will«n. Der Wille ist auch die »rast 
dcS längen, schaffend:», siltlichen Menschen. Nicht 
mehr da« Wissen, fordern die Kraft de« gute» 
Willens, geläutert und geleitet von der Vernunft, 
bestimmt von nun an den Wert deS Menschen. I » 
der unbedingten Forderung des Gewissens, die ver-
pflichtende Kraft hat, — dieS ist der berühmte „ka-
teqorische Imperativ" — spricht die Stimme der 
Ewigkeit zu unS. Sie gibt Zeugnis unserem Geist«, 
daß wir Glieder einer «wigen. unvergänglichen Welt 
sind. Nicht jeder ist«, doch jeder soll e« werde«. 
Wir sind angelegt, Perwnlichkeiten za werden. .Per-
sönlichkeit" — d. h. frei sein vom Mechanismus der 
ganzen Natur, als freie G-istwesen »haben z-i sei» 
über jede» Zwang von außen wi« über aüe Trieb«. 
Leidenschaften, B«gi«rd«n de« eigenen vergänglichen 
körperlichen W-fenS, allein der freien eigenen Ent-
fcheidung Untertan. Aber fo trohig.fre! und u iab« 
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als unparteiisch» Präsident, den er vorstellen sollt,, 
nicht in diese» Rahmen fällt — »»pfangen wurde. 
Die» wird dahin ausgelegt, daß sich der König, der 
bisher wenig Gelegenheit hatte, die Absichten unk> 
Anschauungen der Führer de« Blocks kennen zu 
lernen, sich mit diesen eingehend bekannt zn mach,» 
wünscht. Wie man erfährt, wird in den nächste» 
Tagen Abg. Predovlt, der j»tzt in Zagreb weilt, in 
Audienz berufen werden. Die ?utsichlen für den 
Bleck sind noch wie vor im Gegensatze zu denen der 
Regierung sehr günstig und eS harscht in seinem 
Kreise große Zuversicht. Da der König sehr ermüdtt 
ist, reiste er biS Montag nach Trpola. 

Krönung de» Königspaares. 
Die Kiönung König Alexanders nnd der Kö 

«igin Maria wird roch im Laufe dieses JahreS stall-
finden. Urnderfilätiproseffvr Dr. Corov i, Museen-
hirektor Miloje Vasi< und Dr. Petkovt haben sich 
io doS Kloster Ziia begeben, um alles sür den seier» 
lichen Krönungeakt vorzubereiien. Die Salbung und 
die Krönung wird aller Wahrscheinlichkeit nach nach 
einer Kombinaten deS alten serbischen Zerewonials 
mit dem Zeremonial der alten kroatischen Könige 
vorg«no«men werden. I n Verbindung mit diesen 
Feierlichkeiten wird auch d,e kroatische MilleniumSseier 
flati finden. 

D a s Vorspiel zum Rücktritt des Kabi-
nettes PaSit-PriditeviS. 

Wie man nachträglich auS sehr gut unterrichtet«« 
Kreisen erfährt, hatte der Rücktritt deS Kabinettes 
Pc-i ö solgendeS Loifpiel: AIS CamSlag der König 
davon Kenntnis erhielt, daß die Regie» ung die 
Ekupschlina gegen seinen Wunsch b'S 3. Mai vcr> 
tagte, verlangte er von Poiiü darüber sofortige Auf-
NSruog. PaS c verfügte darauf, daß die auf die 
Vertagung bezügliche Kundmachung entfernt werde 
und wollle scheinbar durch dieieS Manöver die Ber-
autwortnng dafür abwälzen. Bevor er zu Hofe ging, 
beriet er sich mit einigen Ministern, darunter mit 
Prib'itviö. der Pasiö energisch zuredeie, er möge 
bei seiner früheren Entscheidung bleiben und die 
Krone vor eine vollendete Tatsache stellen. Pa5i6 
stimmte dem zn und lies die BertagungSkundmachung 
wieder aushängen. Als er daraus zu Hose ging er-
fuhr er jedoch, daß eS dem König nicht genehm fei, 
vor .vollendete Tatsachen gestellt zu werden" und 
mußte zurücktreten. 

Die Auflösung des Schwäbisch -deutschen 
Kulturbundes amtlich bestätigt. 
Am 15. April sprachen die Herren Bundes-

sekretär Dr. Georg Graßl und Havptschristleiter 
Dr. Franz Perz bei« Unterrichtsminister Herrn Sve-
tozar Pribiceviö vor, um Erkundigungen einzuziehen, 
ob die durch die Zeitungen verbreitete Nachricht von 

der Al flösung deS Echwäbisch-deutschen Kulturbundes 
den Tatsachen entsprech«. UnterrichtSminister Pribi-
cevil erklärte aus die bezügliche Frage deS Herrn 
Dr. Gcaßl kurzweg, daß diese Mitteilung aus Wahr-
heit beruhe, und fügte hinzu daß er die betreffende 
Verordnung schon unterschrieben habe. Der amtliche 
Bescheid müsse inzwischen bereit» in Novifad einge-
troffen sein oder werde demnächst eintreffen. Auf die 
wiederholte Frage Dr. GrahlS, erklärte der Herr Mi-
nister, der Kulturbund habe nach den ihm zugekom-
menen Berichten seinen Wirkungskreis überschritten, 
indem er sich bei wiederholten Anlässen politisch be-
tätigte. Da diese Antwort nicht als ausreichend er-
kannt werden konnte, wurde der Herr Minister ersucht, 
konkrete Tatsachen anzugeben, auS denen hervorgehe, 
daß sich der Kulturbund gegen seine Satzungen ver> 
gangen habe. Der Herr Minister lehnte eine präzise 
Antwort auf diese Frage ab, da er hierüber nur der 
Nationalversammlung Rechenschaft abzulegen habe. 
I m übrigen sei die Gewährung deS Kulturbundes 
eine Wohltat gewesen, welche durch die Haltung deS 
Klubs der deutschen Abgeordneten wie überhaupt der 
deutschen Bevölkerung nicht honoriert worden sei, 
sodaß die Auflösung des Kulturbundes als eine durch-
au« gerecht fertigte Vergeltungsmaßnahme erscheine. 
Ferner hielt «S der Herr Minister für angemessen 
hervorzuheben, daß weder die Deutschen in Rumänien 
rech auch die Slowenen in Oesterreich über eine 
ähnliche Organisation versügen und daß insbesondere 
Oesterreich gegenüber die Auflösung deS Kulturbundes 
als «ine Represfalie erscheine, die, wenn sie auch nicht 
der ausschlaggebende Grund zur Auflösung gewesen 
sei, doch immerhin geeignet sein könne, eine bessere 
Behandlung der Südslawen im österreichischen Staats-
gebiete herbeizuführen. Nach diesen Erklärungen deS 
UnterrichttministerS Svetozar Pcibiievid verzichteten 
die beiden Herren auf weitere Erörterungen und 
e»pfahlen sich vom Herrn Minister. 

Austand. 
Ernste Spannung 

zwischen Italien und Rumänien. 
Zwischen Italien und Rumänien ist wegen deS 

rumänischen Brykotl« italienischer Ware eine ernste 
Spannung eingetreten. Die italienische Regierung 
droht Rumänien mit der wirtschasilichen Blockade 
und mit der Besckl-gnahme rumänischer Schiffe in 
italienischen Gewäfferu. Bor dem rumänischen Hafen 
im Schwarzen Meere, Konstanz», sird zwei «talie-
nische Krevzer und vier Torpedobootzerstörer er' 
schienen, wo sie große Erregung veru,sachten. Nach 
der Auffassung rumänischer Regierungskreis« zielt die 
Demonstration dahin, die rumänische Regierung zur 

I Zurückzahlung von 8 Millionen Goldlire zu zwingen, 
die ste italienischen Staatsbürgern schuldet. Die ia 
Konstanza befindlichen rumänischen Schiffe erhielten 
Befehl, den Hafen nicht zu verlassen. 

„Hellenische Republik." 

Nach den Abstimmungsergebnissen in Griechen» 
land und aus den Jnfeln wurden insgesamt 930.000 
Stimmen abgegeben. Davon 630X00 für die Re-
publik und 300.000 sür die Monarchie. Der Mi» 
nisterrat beschloß, daS Land «Hellenische Republik* 
zu nennen. I n den nächsten Tagen wird et» allge» 
meiner Snawachlaß für politische Vergehen und 
verbrechen erscheinen. I n gut unterrichteten Kreisen 
wird angenommen, daß ZaimiS zu« Präsidenten 
der Republik werde gewählt werden. 

Kurze Aachrichteu. 
Nach einer Mitteilung der „Deutschen Allge» 

meinen Zeitung" hat der verstorbene Großindu« 
strielle Hugo StinneS seine Gallin zur alleinigen 
Elbin eingesetzt; in der Zusammensetzung der Ber» 
waltung der Firma wird nichtS geändert. — Ja 
Bad Hall wurde in einer Tiese von 150 Meter eine 
neue Jot quelle erbohri. — DaS Stabilimento T<c-
nico Tries'.ino verhandelt mit der türkischen Re« 
gierung über den Wiederausbau der türkischen 
Flotte; nach dem Abschluß dieser Verhandlungen, 
der zu Ende dieses Monats erfolgen dürste, wird 
zunächst der Kreuzer .Goeben", von dem i» Welt» 
krieg fo viel die Rede war, in der Triester Werft 
Reparaturen unterzogen werden. — Prinz Roland 
Bouoparte ist in Paris gestorben. Roland wurde 
als Sohn Pierre BonaparteS im Jahre 1853 ge» 
boren ; er war ein Riffe des Kaiser« Ropoleon I I I . 
— Die Strasvollstreckung gegen den Grasen Anion 
Arco Walliy wurde aus Grund eine« Ministerra«-
beschlussrs am 13. d M. mit Aussicht auf spätere 
Bewilligung einer BewährungSsrist unterbrochen; 
Graf Arco ist bekanntlich wegen der Erschießung 
Kurt EiSner« zu lebenslänglicher Festungshaft ver» 
urteilt worden. — Wie „E?Ske Slovo' erfährt, 
wird die tschechoslowakisch- Armee in nächster Zeit 
mit neuen Repetiergewehren, System Mauser, aus-
gestattet werden, welche die bisher verwendeten Mann» 
lichergewehre ersetzen sollen. — I n Tegucigalpa, der 
Hauptstadt von Honduras, ist eine schwere Typhus-
und Tysenterie Sp demie aufgebrochen; die Ein» 
wohnet steiben massenweise und ihre Leichen bleiben 
vnbeodigt liegen. — Die gewesenen Minister der 
Slambulijski-Reglerurg, die der Gründung nnge» 
setzlicher Kampsorganisationen und der Versch»örunz 
beschuldigt waren, wurden vom Sofiaer Strafgericht 
freigesprochen. — Nach englischen Nachrichten ist 
zwischen Rumänien und Japan ein Vertrag unter-
lchrieben worden, der im Fzlle eines Krieges mit 
Rußland in Kraft treten wnd. — Der französisch« 
Senat vernichte?« daS Senatsmandat deS Eigen» 
türner» der Parsümerie Co y und des BlatteS Fi« 
garo wegen verschiedener juridischer Unregelmäßig» 
leiten; Soiy wurde zum Borwurs gemach», daß er 
in seinem Wahlkreise auf der Insel Coisica mit 
Banditen in Verbindung gestanden fei. 

"Besuchen Sie1 
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hängig von allem äußeren Schicksal ist und kann 
der Mensch nur sein, weil er der Stimme des Ge-
wiffenS gehorcht. I n der Erfüllung der Pflicht be-
währt sich die Persönlichkeit. 

Mensch sein hecht Schaffen. I n der Verwirk-
lichvrg geistiger Werte liegt die Würde deS Menschen. 

Kant schuf damit nichts röllig neues. Was als 
ungenannte und darum unbekannte, doch höchst wirk-
fame Triebkraft fchon lange i« edelsten Teil der 
Ration vorbanden war, waS die innere Größe deS 
deutschen BürgertumS ausmachte, was der Zeitge-
voffe Friedrich der Große mit rücksichtslosem Einsatz 
feiner Persönlichkeit vorgelebt halte, daS hat Kant 
in» klare Bewußtsein erhoben und damit zu« un-
verlierbaren Gut der Menschheit ge»acht. So wurde 
er zum w'ffenschaftlichen Begründer deS neuen 
deutschen MerfchenidealS, da« in dem Glauben an 
die ewige Welt geistiger Werte über alles Wissen 
und Sehen hinaus, im Schöffen, i« Gewissen, Ge-
sinnung, Pfi chleisüllung, VerantwortungSsreudigkeit, 
doS mit einem Wort in der Persön l i chke i t 
da« höchste Gut der Erdensüler sieht. 

Kan S hohe, strenge Lehre, die in seiner kargen, 
spiöde» Sprache wie in Granit gemeißelt steht, hat 
zu seinen Lebzeiten noch Tausende von Jünglingen 
mit Begeisterung erfüllt und die ga-ze gebildete 
deutsche Welt duichdrungen. I n solcher geistiger 
Zucht erwuchs da« Geschlecht der Befreiungskriege. 
Als Fichte im W'nter 1808/9 feine berühmten 
Reden an die deutsche Ration ia Berlin vor einer 
Schar von Männern und Frauen hielt, oft vom 
Trrmmilwirbel vorbeiziehender französischer Be-
fatzungStruppin gestört und überiönt, sprach er im 
Geiste KanlS. Er sprach zu Männern, die dann 
die FShrer deS Volkes wurden, zu Fronen, die 

diesen Geist wie Priesterinnen hüteten und ihren 
Kindern in die Seele pflanzten. Napoleon wußt«, 
was er sagte, als rr die deutschen Denker und Jde-
ologen seine erbittertsten nr.b gefährlichsten Feinde 
nannte. ES war die Kraft de« Gemüte«, welche den 
Sieg errang. AIS 1914 ein Arbeiterdichter da« Be-
kenntni» schrieb: »Deutschland »uß leben und wenn 
wir sterben müssen*, hat er für Millionen ge-
spiochen: Da« war der Geist KanlS. der daS Volk 
in seiner Breite durchdrungen hatt», die lebendige 
Krast de« kategorischen Imperativs: LKS liegt au 
»ir — meine Pflicht muß ich ersüllen. 

Heute, da der Gedenktag an den Meister 
deutschen Denkens bedeutungsvoll mit dem Aufer-
stehuugSfest zusammenfällt, werden viele ein« Aufer-
stehung Kantischen Geistes fordern. Andere werden 
sagen, Kant fei veraltet. Gewiß ist vieles von feinen 
Gedanken überholt. Die Wissenschaft kennt keinen 
Stillstand. Und u«somehr. da sie immer wieder an 
ihn anknüpft und seine Gidanken bearbeitet und 
weitndenkt, wär« eS seltsam, wenn alle» heute noch 
dort stünde, wo eS vor 150 Jahren stand. Doch 
sein« Gedanken sind noch heute ein Siahlbad, klar 
und kraft'pnidend. Unvergänglich ist sein Wille zur 
Wahrheit, die Unerbittlichkcit und Rücksichtslosigkeit 
seiner Forderung, die Erhabenheit seiner Zielsetzung, 
di« Reinheit und Größe seiner Gesinnung. 

W-nn sich im nächsten Monat der philosophische 
Weltkongreß in Neopel versammelt, soll e« eine 
Huldigung werden sür unfern deutschen Philosophin. 
So beugen sich heule, zwei Jahrhunderte nach seirem 
GeburtSiage, die besten Geister der ganzen Welt vor 
dem schichtn Weisen von Königsberg Jmmauutl 
Kant. 
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Aus Stadt und 7«nd 
Evangelische Gemeinde. Am Ostnfonn« 

tag findet um 10 Uhr in »er Christnikirche «in 
F«figott«»dienst stau. Dabei wird Frau Dora Wagner-
Pofchenreiler «in Ost-rli«d von Jos«f Rheinbngtr 
zum Bortrog bringen. N.ch dem Gottesdienst wird 
da» hl. Abendmahl gespendet wirken. Am Ostrr« 
montag findet kein Gottesdienst statt. 

Evangelischer Gottesdienst in ptnj. 
Am Ostermontag, vem Zt. April, um halb 11 Uhr 
vormittags, findet im UebungSzimmir d«S Männer-
gesangvereineS ein Festgottesdienst statt. Anschließend 
daran wüd doS hl. Abendmahl gespendet. 

Neue Glocken. Die Kiesig« Stadlpfarrkirche 
«i hielt an DtenSiag, den 17. d. M. dr«i neue 
Glocken, die in Ljudljana gegossen wurden und deren 
Herstellungskosten 175.000 Dinar betragen. Unter 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung wurden die 
Glocken am vergangenen DienStag feierlich in die 
Sladtpfarrkirche überführt. Di« größte der neuen 
Glocken hat «in G-wicht von 1100 Silo. Am 
Donnerstag wurden die v«u«n G'ocken iu den Turm 
gebracht. Am KarfawStag wersrn sie zum ersten 
Male ihre schöne Stimme ertönen lassen. 

Viktor Leitgeb f . Dieser Tage ist in Graz 
Herr Viktor Leitgeb, Oberlehrer in Hrrt«ann»dorf, 
im 42. Lebensjahre verschieden. Der vnbiichene 
hatte seinerzeit an der ehemaligen deutschen Volk»-
schule in Rohit!ch-Lau«rbrunu gewirkt und erfreute 
sich dort als väterlicher Freund setner Schüler all-
g'meiner Beliebtheit und Hochachtung. Die Teilnahm« 
mit seiner in Celje lebenden Mutter, die nun auch 
ihren zweiten «ohn durch den unerbittlichen Tod 
vcrloren hat, ist allgemein. 

Todesfal l . Am 15. d. M. starb im Lande» 
krankenhause zu Graz Frau Dorothea de Toma, 
KaufmannSgattin, im 26. Lebensjahre. 

Leichenbegängnis. Aus «pake wird be-
richtet: Am SamStag, dem 12. April, wurde Herr 
Alois Höhl, Mühlen-, Sägewerks-, Brennerei- und 
Großgrundbesitzer in d-TC; bei Ap^ie. unter großer 
Beteiligung seiner verwandten und Freund«, der 
Ftuerwehrvereine im Abstallerbtckcn im v.-rein mit 
der Musikkapelle und des KirchenchoreS sowie der 
Abstaller Schuljugend nach de» hiesigen O.tSfried-
Kos« zur letz!e , Ruhe getragen. Der verblichene, Ab-
solvent der Mühlbanlchule bei Dresden, war durch 
viele Jahre hindu>ch ein sorgsamer Octschulrat»-
vbmann der Volksschulen tn Apaöe und ein treue» 
Mitglied de» einstigen Gesang- sowie des Radfahrer-
vereine». Durch seinen ollzusrüheu Toi wurde einer 
unserer besten Freunde, wa« die zahlreiche Teilnahme 
am Leichenbegängnis bewies, und einer unserer vor-
trefflichste» Ratgeber aus un{«r«c Mitt« gerissen, 
was wir de« verstorbenen durch Bewahrung einer 
im»erwährenden Ecinnerung an sein st!cbsame» 
Eldenliben in unserem Herzen vergelten woll«n. 

Pensionierung. Man schreibt un» au» 
RmSre toplice: Im Jänner l. I . wurde Frau 
Postmeisterin Mart« Gor tar nach 38jährigem Staats-
dienste pensioniert. Frau Gorttar hat sich während ihrer 
iSjährig-n Amt»täligk«it ia RimSk« toplce durch 
Pflichteifer, Znvarkommenheit, Pünktlichkeit und 
äußerst tak volles Ben«h»en hervorgetaa und sich 
hiedurch nicht uur die Hochachtung und Sympathie 
aller Bewohner von Rimske toplice, sondern auch 
jene der internatioi-alen Kurgäste deS Römerbade» 
erworben. Unsere besten Wünsche begleiten die sernere 
Lebenibahn dieser idealpfl'chUreuen SiaatSdea»li»; 
gleichzeitig hoffen wir, daß Frau Goricnr auch 
weiterhin in unserer Mitte, wo sie von jedermann 
geehrt und geliebt wird, verbleibt. 

Der Hauseigentümer darf keinen 
Astermieter haben. Au« Zagreb wird berichtet, 
daß die Banaltascl jüngst ein Urteil fällte, wonach 
der Hausbesther kernen Aftermieler haben darf. ES 
handelt sich im vorliegenden Falle um einen Zagreb«: 
HiuSinhaber, der ein mädlierte« Zimmer einem 
Ehepaar vermietet hat. Die Banaltafel ging bei der 
U teilsfällung von dem Slandpunkie au«, daß nur 
ein Mieter einen Aftermieter haben könne. 

Wieso Heuer das Osterfest so spät 
fällt, von verichudenen Seiten wurde die Frage ge-
richtet, wieso der heurige OjUr'ountag erst auf den 
LO. Äprtl fällt. E n bekannter Sstronome teilt die»-
bezüglich mit: Die ursprüngliche Regel für die An-
setzung de» Osterfestes lautet: Der Ostersonntag ist 
der erste Sonntag nach dem ersten Vollmond nach 
der FrühlingS-Tag- und Nachigleichc. Da« scheinbar 
zu spät« Osterdatum des Jahre» 192t hat da» 
Konzil zu N:da (325) verschuldet, indem eS nicht 
uur den ersten Vollmond nach der FcühlingS-Tag» 

und Nachtgleiche als Ostergrenze festsetzte — der 
folgende Sonntag soll der Ostersonntag sein — 
sondern auch bestimmte, der 2l . März eine» jeden 
Jahre» ist der Tag des FrühlingSäquinoktium». 
Heuer ging nun die Sonne a« 20. März um 10 
Uhr abend» nach mitteleuropäischer Zelt durch den 
Aequator; Vollmond war am 21. v. M. u« 5 30 
Uhr früh nach «itieleuropäifcher Zeit, so daß der 
23. März tatsächlich der erste Sonntag nach dem 
FrühlingSvollmond war; also hätte dieser Tag der 
Ostersonntag sein können. ES handelt sich abrr bei 
der Festsetzung deS Osterdatum» nicht um die astro» 
nomischen Daten. Nun würde allerdings auch die 
Festsetzung de» FrühlingSbeginnS auf den 21. März 
an stch Heuer da» Osterdatum nicht hinauszuschieben 
vermögen. Da eS sich aber auch nicht um den astro-
nomischen, sondern um den zynischen oder ekklesia-
frischn» Vollmond handelt, der Heuer bereit» aus den 
20. März fiel, miihin der erste zyklische Vollmond 
erst aus den 18. April (20 plus 29) fallen wird, 
kann der Ostersonntag erst am 20. April gefeiert 
werden. Eigentlich fHe der nächste zyklische Vollmond 
auf den 19. April (20 pluS 30). wie der astrono-
mische (3 Uhr 10 Minuten nachmittags). ES besteht 
jedoch die zweite willkürliche Bestimmung, daß der 
erste Fiühlingsvollmond frühesten» am 2l. März, 
spätesten» am 13. Aprrl eintritt, ein« Bestimmung, 
d>« für Heuer nicht von Belang ist, da der 19. April 
kein Sonntag ist. Als späteste» Osterdatum ist eben 
dcr 25. April, wie als früheste» der 22. März fest-
gesetzt. Da» heurige Osterdatum ist also nahezu da» 
äußerst?, da» überhaupt erreicht werden kann. Erst 
im Jahre 1943 wird der O,lersonntag auf den 
25. April fallen. 

Glaube und Aberglaube in der Rar-
Woche. J i der Karwoche steht die Welt im Zeichen 
eine» seltsamen DämoniSmu«, »er seinen Ursprung 
zum Teil in den typischen Formen de» sogenannten 
Heidentums, zum Teil im Dra«a der christlichin 
HeiiSgeschichte hat. Schon am Mittwoch »er Kar« 
woche .fliegen die Glocken nach Rom" und kehren 
erst Ostersonntag wieder, va» Essen grüner Kräuter 
am Gründonnerstag weist auf Donar hin. den Gott, 
dem man zur Gewinnung feiner Ganst als Wetter-
golt di« «rsten grünen Kräuter deS Feldes opferte. 
E ne andere Sitte, die Fußwaschung, ist auch aus 
.heidnischen" Gebrauch zurückzuführen. Man glaubte 
bei gewissen Völkern in alter Zeit, daß an »iese« 
Tag die Seelen der Toten dr« Lebenden besuchen 
kämen und stellte für die verstorben«» Faßbad und 
Speisen zurecht. Die Auslegung, daß die Faß-
Waschung von zwölf Greisen «ine Ecinnerung an 
daS letzte Abendmahl bedeute, ist die Darstellung 
einer späteren Zeit. Der Karjreitog hat nach neuen 
Forschungen nicht« mit dem griechischen „chariS" 
(Gnade) zu tun. sondern hängt mit de« deuiichen 
Wort .chara' (Klage, Jammer) zusammen. Seine 
Blume ist die Passionsblume, die einer Träne Christi 
entsprossen fein soll und deren Blüte alle PassionS-
Werkzeuge nachgebildet enthält. Sein Baum ist die 
Espe, die der Kreuz gungSstäte auf Golgatha so 
nah: stand, daß sie heute noch zittert. Karfreitag«-
vogel sind da« Notkelchen, das sich vergebens be-
mühte, au» der Dornenkrone die Dornen zu ziehen, 
und sich dabei sein Brustgefieder mit Blut tränkte, 
und der Kreuzschnabel, dessen Schnabel sich v/rbog 
bei dem versuch, die Nägel au» dem Kreuz zu 
ziehen. Der Karja»»tag ist da» eigentliche Tor deS 
Osterfestes und auch „üichifabbtih' genannt, weil 
am Sarsamitag die Ampeln der Altarlampen frisch 
gefüllt werden. 

Ein Hätztichkeitswettbewerb. Eia ame-
rikanrfcher Spielleiter, der für «inen F»l« einen Figu-
ranten von buckliger G-stalt und möglichst abstoßende» 
Aeußern benötigte, erließ eine euifpcechende ZutungS« 
anzeige und forderte „Reflektanten* auf, sich zu 
mel»en. Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. Die 
Unglücklichen hatten fast alle ein übriges getaa uud 
sich durch künstliche Mittel, Schminke und dergleichen, 
noch «ehr verunstaltet, als sie es schon von Natur 
waren. Den Allerhäßlichsten, geradezu Widerlichsten, 
den er nicht ohne Mühe herausgefunden hatte, be-
stellte der Reg'ffeur auf den nächsten Mittag. Aber 
er erschien nicht und es ergab sich, daß ec in der 
Nacht einem weil vorgeschrittenen ScebSleiden erlegen 
war. 

Was ein Mesner zu tun hat. Wer über 
die Frage, wa« ein MeSner tst, wa» er den ganzen 
Tag über macht und wovon er feinen LebenSunter-
holt bestreitel, Auskunft haben will, dem fei der 
Aufsatz eine» Schülers einer österreichischen Land-
schule beste»« empfohlen. Der Jung«, dem da» 
Thema »D«r MeSnn" gegeben war, schrieb sol-
gende»: »Der MeSner gchdct zu den nützlichsten 
Menschen, weil er a« Morgen um 5 Uhr die 

Glocke läutet, daß die besseren Menschen noch zw«i 
Stunden schlafen dürfen. U« 11 Uhr läutet er 
wieder, damit die Bauern auf de« Felde wisse», 
daß sie bal» Hunger haben sollen. Am Abend 
läutet der MeSner Feierabend, worauf die kleinen 
Kinder Ohrfeigen bekommen, wenn ste nicht schnei 
heimgehen. Zumeist wird der MeSner auch schädlich, 
namentlich dann, wenn er bei Nacht läutet und 
wenn eS irgendwo zu brennen anfängt. Manchmal 
hält sich der MeSner auch im WirtShan» auf, wo 
er sich durch Sitzfamkeit auszeichnet. Der M?»ner 
nährt sich von Hochzeiten, Taufen und den Toten. 
An den Tote« verdient er am meisten, weShalb er 
froh ist, wenn recht viele sterben." 

Sonderbare Fracht. Ein nicht alltägliche» 
Frachtstück hatte auf einer seiner letzten Reise» der 
Dampfer „Majestic" der Whii« Star Lin« nach New» 
yZlk zu befördern. Es ha,delte stch um 10.000 
winzige Jafekten, die in einem besonder» herg«. 
lichteten Behälter immer in de>selben Temperatur 
gehalten werden mußten. Diese von Südafrika kam-
wenden Insekten sini dazu befti«mt, in den riesigen 
kalifornischen Obstgärten den Kampf «!t den R iupe» 
von den Obstbäumen gefährlichen Schmetterlinge» 
aufzunehmen, deren schlimmste Feinde sie sind. 

Affen- und Menschenjagd. I n «wer 
ungarisqen Zeitschrift ist der fesselnd« Bericht ein«» 
Jäger» über die «ffenjagd auf Java zu lesen. Man 
treibt die Affen, die der Ernte großen Schaden zu» 
fügen, durch Treibn unter geschickter AuSnützuag de« 
Geländes ia einen umzäunten Pferch und schlägt 
die G.'fangenea mit Knüppeln toi. Die noch zuckende» 
Körper werden zu Hunderten auf riesigen Scheiter-
hausen verbrannt. Der Bericht fährt fort: „Der 
Jäger saß mit dem Tjamat von Karorvj aus einer 
für die Hauptleute de» Stamme« e.hoben«» Tribüne. 
Schwarze Bediente hielten vergoliete Sonnenschirme 
über die AuSerwä l̂te». Ee konnt« sich nicht ent» 
hallen, dies- Jagdweise e ne Barbar« zu nenne». 
Doch der Tiamat erwiderte ln vollendetem Holländisch: 
Ja Europa ist seit Jahren eine andere Barbarei im 
Schwünge. Ganze Länder wurden eingekreist und 
Menschen, Kinder, Frauen, Männer, die weniger 
schuldig waren al» die Affen, darch den Hunger 
ste ölet. Solches geschah im zivil>si:rten W sten. Und 
wir erschlagen hin nur ein paar schädlich« Äffen . . . " 
Man steht: auch den J^pinern qraut e« schon vor 
den Methoden dc« „zwiliMten W sten«". Ist dieser 
Tjamat v?n Karorvj nicht ein kluger Mann? Schärfer 
und schlagender als in seiner Antwort konnte die 
in der bekannten Hungerblockade durchgeführte 
Menschenjagd, die den To» unzähliger Frauen und 
A nder in Mitteten« op, zur Folge hatte, nicht ge-
brandmarkt werden. 

Begabung der Rasse. DaS amerikanisch« 
„Journal of Heredi'y" berichtet über die Ergebnisse 
von Jntelligenzprüfungen, die an fast 100.000 
amerikanischer Soldaten weißer Raff« vorgenommen 
wurden. Bei 18.000 Soldaten, die nicht in Amerika 
geboren waren, erwle» sich, daß ein erhedlicher 
Prozentsatz der Engländer, Holländer, Deutsche» 
und Skandinavier über dem Durchschnitt der A«eri» 
kaner stand, von den Türken, Raffen und Grieche» 
zeigten nur wenige ein« über den Durchschnitt 
gehend« Intelligenz; J'aliener, Belgier und Pole» 
«rwieitn sich fast durchweg» al» unter de« a«ni-
kanischcn Durchschnitt stehend. Die Untersuchung vo» 
18.000 Negern ergab, daß sie bezüglich ihm durch, 
schaitttlchra Jttelligenz in der Mitte zwischen eine» 
normalen weißen Kinde von 7 I ihren und de» 
Niveau der weißen Mannschaften stehen. Wa» ihnen 
vor allem fehlt, ist die eigene Initiative, die Fähig-
keit zur Führerschaft du» richtige Gefühl für Bn» 
aittwoulichkeit und Zuverläisigkeit. 

Warnung vor unbefugten elektrischen 
Installateuren. Da« städtische Slektrijiläl»wnt 
Sei je teilt mit: Da« Publikum wird aufmerksam 
g macht, daß sich in der Stadt vnschiedene Subj-kte 
herumtreiben, die sich unbefuglerweife zur Ausführung 
el ktrifcher Installationen anbieten. Da solche Pn-
sonen r» meisten» auf Gelegenheit zu Diedstähle», 
A »»kundschaftungen häuslicher v.-rhältnisse und 
H-rauSlockang von Geld oder Material adqesehe» 
haben, wird da» Publikum gewarnt und ersuch«, sich 
von Personen, dere» Zagehörigkeit zum städt. Elek» 
trizitälSwnk oder zu einem konzeffwninken Installateur 
nicht außer alle« Zweifel steht, schriftliche Legitima-
tionen vorweise» zu lassen. 

Neue Kurse für Maschinenschreiben 
und Stenographie beginnen an der Privat-
Lihranslalt «i,t. Rub. Legat in Maribor am 2. Ja»i 
uvd dauern vier Monate. Einschreibungen und Aus-
künfte im Schreibmafchinengeschäfte Ant. Rud. Legat» 
Maribor, Slovenska ulica 7, T ' l phon 100. 
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Estern. 
Bon Oberst a. D. Leopold Lottspelch, RimSte Toplice.? 

Ostern! Lieblicher Name, gestickt inS Festgewand 
der verjüngten Natur. Schon aus duftenden Kelchen 
blickt Sonnengold wieder und Himmelsazur! Ostern! 
I h r jubelnd Frohlocken schmettert die Lerche dem 
Aeiher zu. Ostern — eS mahnen die ernsten Blocken: 
Menschenherz frohlock auch du! Ueberall breiten sich 
im FrühlingSsegen deiner Sehnsucht, liebenden Armen 
gleich, die Wunder der vom Totenreich auserstandenen 
Schöpfung entgegen. Ostern ist da! Mächtig drängen 
neue Säsie in Baum und Strauch nach des Stami e» 
jungem ReiS. Scharf gerissene Furchen berge» 
schwellende Keime reicher Saat. Sieghaft leuchtend 
zieht die Sonne ihre Bahn, überall Auferstehung 
weckend. 

Wie daS Wort „Frieden" nach jahrelangem 
Völkerstreit ein befreiend Aufatmen in der verzagten 
Welt auslöste, so wirken die Wunder der Frühlings. 
Iuft zoubrijch auf des Menschen Gemüt, ties im 
Innersten heimliches Sehnen, Hoffe» und Sinnen 
l>ervorrufeud. I n Lenzeswonnen lächelt das tränende 
Antlitz der Welt! 

Der Frühling ist da und mit ihm daS stimmungS-
volle, geheimnisvolle Osterfest der Christen, da« Fest 
der Auferstehung, der Wiedergeburt der Natur. 

Die Osterwoche hat mit Sonnenschein und 
weicher Frühlingkluft begonnen. Wir wollen hoffen, 
daß kein Rückschlag mehr kommt, denn des Wiuiers 
Herrschaft hat schon gar zu lange gewährt, vom 
November bi» März Schnee uud anschließend Regen, 
tndloser Regen. Die wenig n Tage Sonnenschein 
haben wahre Wunder gewirkt. Grüne Sträucher, 
sprossende Saaten, dustende Beilchen, faslig grüne 
Wiesen, schwellende B rumknospen. wohin das An;-
schaut. Die Gefahr von Schnee, Pelzen, rot>n N sen 
ist zwar noch nicht ganz gebannt, doch alle Anzeichen 
lassen auf „grüne Ostern" hoffen. Schneeflocken oder 
Blütenschnee? Das ist die Frage! Wer weiß es? 
Niemand! Nicht einmal Er, das merkwürdigst- Ge-
schöpf unserer Erde, der Osterhase. Ihm ist das 
Wetter eigentlich ganz gleichgiltig. Er kommt, ob 
Regen, ob Schnee, ob Sonnenschein. Hener, w e im 
Vorjahre. Wo war er seit den letzten Ostern? Kein 
Zoologe gib» Aufschluß über ihn und das macht ihn 
fo interessant und gheiwnisvvll. Nicht einmal Goethe, 
Darwin oder Brehm» Tierleben haben sich unter-
fangen, sein Geheimnis zn lüften. Ein Haie, der 
Eier legt. Unerhört! Ungesehen legt er seine schön 
gefärbten Eier in Schnee, m'S Grüne, in Stuben-
wiukel, «inderwiegen — wenn nur der Ort recht 
versteckt liegt. Daß die Ostereier den Hühnereiern 
täuschend ähnlich sind, hat schon manches «inder-
kipfchen nachdenklich gestimmt. Man findet auch Eier 
verschiedener Größen und aus verschiedenstem Stoffe, 
die entweder leer oder mit Zuckerln, Blumen, kleinen 
Hitchen, Puppen u. bal. grsüllt sind. Ist es ein 
und derselbe Hase, der daS alles zuwegeb«ngt, oder 
gibt es zweierlei Hasenarten? Zweifellos steht der 
Osterhase über allen irdischen Geschöpfen, eine 
Märchengestalt! 

Di« Arbeit ruht. Schulferien! Der große, 
heilige Tag ist da! Die Kleinen liegen schon lange 
wach in ihren Bettleins, fieberhaft erregt den Ruf 
der Mutter erwartend: „Kinder, auf. rasch, d.r 
Osterhase war soeben da!" Nun geht das Suchen 
los. Welch' ein Zauber liegt in diesem Eiersuchen 
in sprossendem Grün, wenn noch dazu linde F>üh-
UngSlüste wehen und goldner Sonnenschein den Tag 
verherrlicht. Für die Großen sind die Ostern Tage 
de» Ausruhen», der Erb mung, der Einkehr und 
der Rückichau. Ein kirchengefetz verpflichtet die ka-
tholischen Christen zur Beichte und zum Empfange 
der heiligen Lommumon. Man mag über die Ohren-
beichte verfchiedener Ansicht sein, zweifellos birgt sie 
diel Weisheit iu sich. Gar mancher sündhafte Mensch 
ist nach abgelegter Beichte und e,haltener Priester-
licher Absolution rein und ehrenhast u>ue Wege 
gewandelt. 

Verlockend wäre e», all' die Sitten und Ge-
bräuche der Deutschen zur Osterzeit anzusühren. 
Wir begnügen nn» der Schlagworte: Beließen mit 
Wasser, daS Eierspenden, das Eierschlagen, daS 
Topsschlagen, daS Eierstoßen. in vielen Gegenden 
das Hahuenschießen. Hahnenschlagen u. s. w. zu er-
wähnen und die Wünschelrute hat ihre Wirkung 
getan — die gold'ne Jugend steht poesienmwobcn 
vor unser.m geistigen Auge und längst entschwun-
dene Bilder unserer eigenen Kinderzeit breiten stim-
mungsvoll ihren Zauber um unser Herz. Merk-
würdig, wie vieles sich während eine» SDIoifchen-

alter» in kultureller, sozialer und wirtschaftlicher 
Beziehung geändert hat. Der Mensch in seinen 
Kindertagen scheint sich jedoch stet» glejch zu bleiben, 
trotz Vererbung von immer höher entwickelter Ab-
stammung. Sollen wir es mit Wehmut oder Genug-
tuung gedenken? 

Fröhliche Ostern allen Lesern der Cillier Zeitung 
mit dem Wunsche, dieses und alle kommenden Oster-
feste mögen den Glauben an Gottesfügunq und an 
die Kraft deS Guten in der Welt festigen! 

Wir schließen in der Ueberzeugung, daß sich 
unsere Ostersitten forterhalten mögen, mit einem 
oberbairifchen VerSlein: 

„Scheltet nicht, ihr strengen Alten, daß die Jugend 
schlicht 

Will an euren Sitten halten! Alte, scheltet nicht! 
Hieltet ihr einst Ostereier still und siegesbewußt: 
Heut' sind'» noch dieselben Eier, ist's dieselbe Lust. 
Klelt'rtet wie Nachtgespenster ihr nach keckem Brauch: 
Heut' ist'S noch dasselbe Fenster und die Liebe auch: 
Ist der Treue Bund gelungen auch sür lebenslang. 
Ei, so gönnts auch euren Jungen auf demselben Gang! 
Fragt nur in den eigenen Herzen die Erinnerung, 
Und ihr wünscht zu Ernst und Scherzen auch die 

Jugend jung. 
Auserstehung ist's! Frohlocken schall empor zum 

Himmelszelt, 
Und beim Klang der Osterglocken freue sich die 

ganze Welt." 

D e r 

Münchener Waldfriedhof. 
Von Hedwig Lermann. Cfijef. 

Er ist bevölkert worden in den letzten Jahren, 
der Münchner Waldsriedhof. Alte Fichten wurden 
gefällt, sie mußien ihr Leben geben, um an ihren 
Wurzeln Wohnungen zu schaffe» für jene, die müde 
am Leben für immer schlafen gegangen sind. Dort 
am Ende deS Forstes liegen nn» die Verdrängten, 
zu Scheiten gehauen, tote Bäume bei toten Menschen. 
Viele lichte Stellen findet man im Walde, dicht 
stehen da Kreuz an Kreuz, die stillen Stätten der 
Armen, die endlich ihr eigenstes Kämmerlew ge-
sunden, als bleibendes Eigentum, wo sie kein Woi,-
nungSgesttz verdrängen kann. 

Breite, kiesbedrckte Wcge teilen sich, ties hängen die 
sie dicht säumenden Aeste der Bäume, daraus hüpft 
zwiischerndeS Logelvolk und Waldbrunnen raunen 
und flüstern ihr altes Lied. Wo bin ich? Ich sitze 
auf einer S.'einbank. deren Seitenlehne in einem 
Christuskopf ende?, Alexander Graf Gellenberg, fo 
friedlich sitzt es sich in deinem kleinen Reich. Ein 
MovStepp-ch bedeckt eS. und leise, ganz leise wiegen 
und neigen, dich grüßend, die hohen Kronen der 
Fichten, die dich umgeben. Wer warst Du im Leben? 
Du hast wohl die heilige Sprache der Natur ver-
stand'n, sonst wärest du nicht herkommen in diese 
herrliche Einsamkeit. Du verträumtes Plätzchen, 
schwer nur trenne ich mich von dir. Den kleinen 
Psad gehe ich tiefer iu den Wald hinnn und stehe 
vor Felix Mottel'S Grab. I n Epheugeranke, halb 
verwelkt, und auf der Uinenspitze deines Denkmals 
sitzt ein kleiner geflügelter Sänger und singt, singt 
dir ein Lied uud du hebst deine Hand nicht mehr, 
um Takt zu schlagen, zu dem Gesanr. Un icit von 
hier hat sich Otto Julius Bierbaum eingebürgert. 

1865,—1910, nichts weiter: nur eine Büste, ein 
Nerokopf fo schien eS mir. Dort Franz von Uhde. 
Ein schmaler Wattiger Pfad führt zu ihm. Drist 
liegen trockene Flchtennadeln darauf und weich und 
leise, wie auf alten Teppichen geht man zu dir. 
Der Weg ist oft beschatten, aus der moosbedeckte» 
Urne liegen trockene Misteln neben frischen erst ge-
schnittenen Palmkätzchen. Lange stehe ich vor dem 
Stein und ein köstliches Gefühl überkommt mich. 
Unsterblich seid ihr, ihr Großen, die ihr euch hier 
zusammen gesunde» habt. Paul Heyse, auch er ist 
nahe: 1830—1914. Uud auf eiuer hohen Säule 
ein Pegasus. Darunter hat Frank Wedekmd seinem 
Künstler- und Dichterdasein die ewige Ruhestätte 
gegeben. Kaum vor einem halben Dutzend Jahren 
sah ich dich im Lichterglanz, jubelumbraust standest 
du siegesbewußt auf den Brettern a>» Darsteller 
deiner eigenen Werke. Nie vergessene Tage de» 
höchsten Genusses der Kunst und nun — ein Grab! 

Dort drüben ein Kuppelbau. Ich sehe zu dem 
Gitterfenster hinein. Die Grust der Familie Bürkel. 
Kalt weht es heraus und seucht. Warum habt ihr 
euch dort eingeschlossen, wo doch draußen so hell 
die Sonne scheint? Müde setze ich mich auf eine 
Bank. Eilig huscht ein Eichkätzchen über den Weg, 
als fürchte es etwas zu versäumen. Ich sehe um 
mich: Da, ein winziges Fichtenbäumchen, ein kaum 
zweijährig Pflänzchen, braun, verdorrt auf einem 
Hügel. Noch leuchtet der Silberflitter daran, die 
kleinen GlaLkngeln blinken, sie haben die Winter-
monate überdauert, weil sie nie lebten, doch da» 
Bäumchen mußte sterben und hat doch niemand er» 
sreut. Weiter, weiter gehe ich und stehe vor viele», 
vielen kleinen Lreuzchen. Gräberchen, keine vier 
Spannen lang und zwei Spannen breit. Engelchen 
sind da schlafen gegangen: „Meine Lotte" — 
..Unier süßer kleiner Otto". — Ih r Eltern, die ihr 
so viel Leid ertragen mußtet und doch, was an Leid 
ist diesen Kindern erspart geblieben! — Dort, — 
de ich noch einmal grüßen wollte, dort liegen ste, 
aus allen Ländern stammend — einst Feinde, feierlich 
vereint jetzt in dem majestätischen Schweigen der 
Ewigkeit. Jene, die sich opferten, daß wir ruhig 
leben konnten — unsere Soldaten: — Endlos, endlo« 
ist die Zahl, viele, viele Reihen, auS den Reihen 
unserer Besten. Wer kann sie alle zählen? Wohl-
geordnet und gepflegt sind ihre Heimstätten und 
meine Gedanken fliegen zu jenen hinaus, die irgendwo 
in Eile verscharrt wurden und wo auch m«in Grab 
liegt, das ich im Geiste suche und nie finden werde! 
Alle ihr, die ihr hier seid, habt Friede, auch die, 
die draußen — irgendwo — ruhen. Ich möchte 
euch beneiden, denn Liebe umwebt euch und Dank-
barkeit. daß ihr einmal lebtet! 

Ein junges Paar geht an mir vorbei, eine» 
Augenblick bleiben sie stehen, Hand in Hand, dann 
gehen sie weiter. — I n der Luft rattert etwa«; 
zwischen den Baumkronen sehe ich einen kurzen 
Augenblick einen Eindecker, nicht hoch, — es werden 
Passaaierflüge unternommen, heute am Ostersonntag.— 
Draußen tutet ein Auto, rastlos surrt und klingelt 
die Tramway — irgendwo singen jugendfrohe 
Stimmen zum Lautenklang Wanderlieder. 

Dort hinter den Mauern flutet daS Leben. — 

W a s Sie brauchen, da» ist Elsafluidk Diese» 
wahre Hausmittel, welches Ihre Schmerzen vertreSt! 
Probesendung 27 Dinar. Apotheker Eag. v. Feller, 
Stubica Donja, Elsaplatz Nr. 33b, Kroatie». 

H mwn 

ZiATOSi* 

02aid sagf es jeder* - /edem., ??<get2d?vazizz. c t zzd . - 5 
7Ddschen*asc&ef2. -nur-bei ^/ixzct <S Gp/* 

<7^2 dreJa rz. sind- beide J£t/2£ot2clt<<z — 
'Doch. * 2L s a f o r o g * oJZzzkl c/ebu&rf die 

Achton Sie daraus, dafl Ihnen beim Einkauf 'on Seife die echte ,Zlatorog' ausgehändigt wird 
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51) (Nachdruck verboten.) 

Das Geheimnis 
des Tchränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

„Lieber Lester/ sagte er, „ich hab« noch nie 
etwa? ernster gemeint. Du weist »en Mann nicht 
einzuschätzen wie ich. Er ist ein Genie. Für ihn gibt 
e» nicht« Ungewöhnliche«. Sr verachtet leichte Arbeit. 
Wenn er etwa« zu leicht findet, so «acht er rS selbst 

irriger, wie sich der Sport«wan» schwierige Ziele 
. Man kenn« Fälle, wo er Leute davor gewarnt 

hat. ihre Juwelen nicht so sorglo« »u verwahren, 
«ob sie dann holte, nachtx» sie sie an sicheren Plätzen 
untergebracht hatten." 

„Da« ist ja närrisch, nichtV fragte Ich. 
„Bon seine« Standpunkt au« nicht. Er stiehlt 

nicht wegen de« Golde«, sondern wegen der Aufregung." 
„DU weiß« also, wer er ist?" fragte ich otemlo«. 
„Ich glaube, ich weiß e« — Ich hoffe e«; aber 

ich vxr»e es dir nicht sagen, bevor ich nicht ganz 
sicher bin. Ich sage nur baft eine: wenn er der ist, 
für den ich ihn halte, wäre e« ein Genuß, sich geistig 
»it ihm zu wessen. Aus unserem Kontinent haben 
wir nicht seinesgleichen — leider!" 

Ich konnte sein Bedauern nicht teilen, da ich 
keine romantische Bewunderung sür gebildete Ber-
brecher hege, nicht einmal in Romanen. Mag ein 
Dieb noch so ritterlich und pittoresk sein, vor allem 
ist er ein Dieb. Billeicht ist mein Beruf daran schuld 
oder bin ich zu engherzig, aber da« Verbrechen, »ag 
e« noch so glänzend ausgeführt werden, ist für mich 
etwa« Schmutzige«, Abstoßende«. Ich weiß wohl, dag 
manche Leute e« von eine» anderen Gesicht! Punkt 
au« betrachten. Godfrcy gehört zu ihnen. 

Ich sagte nun, daß, wenn seine Annahmen 
richtig seien, er bald Gelegenheit haben wüide, seinen 
Scharfsinn mit dem de« großen Unbekannten zu messen. 

„Jawohl," erklärte er, »und ich hade eine 
Höllenangst vor dem Zusammentreffen — seitdem 
ich erraten habe, wer <« ist.* — Er lächelte, aber 
ich erkannte, daß an seiner B-sllrchlung etwa« »rost 
gemeint war. 

Außer dieser zusälligen Begegnung traf ich nicht 
»ehr mit ihm zusammen. Ich bedauerte die«, weil 
überall roch Einzelheiten vorhanden waien, die ich 

nicht verstand. Wenn ich mich abend« niedersetzte, 
«eine Pfeife anzündete und darüber nachdachte, ent> 
deckte ich, daß ich eigentlich gar nicht« verstand. 
Godfrey« Theorie wie« keine Mängel auf. soweit ich 
sie übersehen konnte, aber sie führte nirgend« hin. 
Wie waren Drouet und Bantive gelötet worden? 
Wa« war da« Geheimni« de« Schränkchen«? Ueber-
Haupt, wie war diese« ganze Geheimnis zu erklären? 
Nicht eine einzige dieser Fragen konnte ich beani-
moilen, und die Lösungen, die ich mir au«dachte, 
schienen so absurd, daß ich sie angewidert fahren ließ. 
Schließlich entdeckte ich, daß die Geschichte «ich bei 
«einer Arbeit störte. Ich verbannte sie au« meinen 
Gedanken und wandle mich entschlossen anderen Dingen 
zu, so oft sie wieder mein Denken zu beschäftigen drohte. 

Aber wenn e« mir auch in »rachem 
ziemlich erfolgreich gelang, solche Gedanken sernzu-
halten, so konnte ich doch meinen Schlaf nicht davor 
hüten, und so wurden meine Träume immer schreck 
licher. Immer kam eine Schlange mit Giftzähnen 
darin vor, die oft Armand« GcsichtSzüge trug, bis» 
weilen auch ein mir unbekanntes, aber unbeschreiblich 
häßliche« Antlitz zeigte. Ih r glatter Leid glitzerte von 
eingelegten Arabesken. Ihre gedrehten Beine erin. 
nerteu an die de« Boole-SchränkcheiiL. Und bisweilen 
glänzte die goldene Sonne auf ihr<m Kopse wie et» 
große« Auge. Immer und immer wieder sah ich dies?« 
«ocheusal seine drei Opfer niederstircken, urd stet«, 
so oft die« geschehen war, erhob sie den Kopf und 
starrte «ich an, al« habe sie mich zu ihrem vierten 
Opfer erwählt... Aber ich will nicht v:rsuche», diese 
Träume zu beschreiben; selbst jetzt noch überrieselt e« 
mich, wenn ich daran denke. 

Eine« Abends saß ich müde in meinem Z mmer 
nnd überlegte, ob ich zu Bette gehen sollt: — ich 
war bis zur Erschöpfung erwüdei und wehrte mich 
dvch dagegen, da ich wußte, daß ich bald in Schweiß 
gebadet ai.« de« Traum auffahre» würde. Da hörte 
ich an der Türe klopfen. Ich erkannt« den Besucher 
an seinen Pochen urd erhob mich freudig, um ihn 
herein zu laste». 

An dem Leuchten seiner Augen erkannte ich, daß 
Godfrcy mir etwa« Ungewöhnlich«« zu berichten hatte. 
Und dann, al« er mich ansah, veränderte stch seine 
Miene. 

„Wa« gibt'S denn, Lest« ?" fragte er. „Da siehst 
ja ganz erschöpft auS. Ueberarbeiicl?" 

„Da» ist e« nicht," sagte ich. Ich kann nicht 

schlafen. Die Geschichte hat mir die Nerven ruinint. 
Ich träume davon — hab« regelrechte» Alpdrücken." 

Er setzte sich mir gegenüber. Anteil und Be» 
forgni« malten sich auf feinem Antlitz. 

.Da« geht nicht/ erklärte er. „Du mußt irgendwo 
hin — Urlaub nehme»', und zwar einen ordentlichen I" 

„Ein Urlaub würde mir gar nicht« nützen, so» 
lange diese« Geheimnis noch nicht gelöst ist." sagte 
ich. „Ich kann nur durch Arbeit meine Gedanke» 
davon ablenken.-

„Nun/ fagte er lächelnd, ,um dir den Gefallen, 
zu tun, wollen wir e« dann eben zuerst lösen." 

.Weißt d u . . . ' 
.Ich weiß, wer der große Unbekannte ist, unk» 

i» werd« e« dir gleich sagen. Uebermorgen — Mittwoch 
ich alle« andere erfahren. Die ganze Ge-

schichte wird Donnerstag im Morgenblatt erscheinen. 
Wie wär'S, wenn du Donner«tag nachmittag« abreise», 
würdest?" 

Ich starrte ihn mit offene« Munde an. 
„Du siehst schon bester au«.» bemerkte er, „roie-

wenn du wieder etwa« »ehr Interesse am Leben 
hättest." — Er steckte sich eine Z'garre an. 

.Hör mal, Godfriy/ erklärte ich. „ich wollte» 
du würdest dir ei, en anderen aussuchen, um deine 
Scherze mit ihm zu treiben. Du kommst herein und 
wirsst «in« Bomb«, um zu sehen, wie hoch ich aus, 
fl'tge. Da« ist zweifellos für dich ein Spaß, vielleicht 
auch ein wenig belehrend; aber meine Nerven halten 
es nicht au«.' 

«Mein lieber Lester," fiel er ein, „daS war 
keine Bombe, e« war einfach die Feststellung einer 
Tatsache." 

. I « Ernst?" 
„Völlig." 
»Aber wie kommst du dazu, «, wissen..." 
..Btvor ich dir irgend eine Frag« beantworte, 

will ich dir ein« stillen. Hast du meinen Namen bet 
irgend einer Gelegenheit de« Herrn mitgeteilt, der 
dir al« FeUx Arman» bekannt war?' 

„Allerdmg«," antwortete ich nach kurzer Ueber, 
legung, „ich glaube, ich habe ihn genannt. Ich er. 
zählte ihm von unseren versuchen, da« Geheimfach 
zu finden — ich erwähnte deinen Namen — und 
er fragte mich, wer du feist. Ich teilte ihm mit, daß 
du ein Gent« in der Lösung von Geheimntffe,» bist." 

Godfrey nickte. 
(Fortsetzung folgt.) 

I i a H k a b s i i t z e 
M i t es 

t i . a m t s e h u k s o h l e n 
tragen Kinder und Eru-ach/tene, weil dieselben 
dauerhajt, billig und angenehm »u tragen sind. 

BAUMATERIALIEN? 
Linoleum, Asphaltierungen, Xylolit-Fussböden. 
Spezialmittel zur Isolierung gegen Nässe, Trockenle-
gung feuchter Mauern, gegen Haus- und Uolzschwamm. 

Gipsplatten, Dachpappe, Ruberoid, Holzzement, Teer, Kar-
bolineum, Asphalt, Bitumen, Gips etc. etc. 

L j u b l j a n s k a k o m e r e i j a l n a d r u z b a 

L jub l jana, Bleiweisova cesta Nr. 18. 

Gesucht werden 

zwei möbl. Zimmer 
imt Küche oder mit Benützung 
sr Küche für Juli und August I. J . 

Offerte: Cankarjeva uL 7/II. 

BehSrdl. konzessionierte 

Haus-u. Healitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P . Arzenftek & C'omp. o. m. b. H. 
Celje, Kral ja Petra eestm 33 

•ermittelt den Kauf und Verkauf TOB 
Hiusern, Villen, Oaat- und Handlungs-
hlusern, Hotel«, terner Wald-, Qroas-
grund und jede Art landw. Besitse. 

SSgen, Mühlen, Industrien etc. etc. 

Flotte, reriiadii he 

Stenotypistin 
mit buchhalterischen Kenntnissen gesucht. 
Handschriftliche Angebote mit Angabe von 
Referenzen und OehalMAnsprslchen unter 
„Halbtitgig 29H87* an die Verwltg. d. Bl. 

Verein der Hausbesitzer in Cefje u. Umgebung. 
Die für den 12. d. M. einberufene aber vertagte Generalversammlung 
der Hausbesitzer findet am Samstag den L6. d. M. um 8 Uhr abends 
in der grossen Gaststube des Narodni dorns mit der gleichen Tages-
ordnung statt. Der Aussehus*. 

D a s L a j t e r s b s r g e r Z i e g e l w e r k b e i M a r i b o r 

hat wegen Platzmangel eine grössere Quantität 

M a u e r z i e g e l , Biber , S t rangfa lz 
u n d P re s s f a l z I . u n d I I . Klasse 

prompt und billigst an solide Käufer abzugeben. 
Günstige Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 
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HerrlicherVille nbesit z 
entzückende Lage in Grazer Umgebung, 
an der Tramway, beziehbar, 3 Joch Wald, 
grosser Obstgarten, Wirtschaftsgebiude etc. 
sofort zu verkaufen. Zahlung in Oester-
reich oder Jugoslavien. Nähert* durch 
Annoncen - Expedition Vorsiö, Maribor, 
unter -Aeuseerster Preis Dinar 500.000*. 

Trikot, Kostüme und Jacken 
die grosse Mode überraschend in Preis 

und Auswahl 
Anna Hobacher , I t lar ibor 

Aloksandrova resta 11. 
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T e l e p h o n l O O i n t e r u r l o a n . 

Nur keine E x p e r i m e n t e ! 
Es gibt bloss eine einzige Original 

„ U n (1 e rwo o d " Seh re i Imiasch i ne 
dagegen 46 Nachahmungen l 

Diese Original „ U N D E R W O O D " bekommen Sie nur in 
ZAGBEB, Hesnfcka ulica 1. M 

Aueriiähne, Birkhähne 
p r ä p a r i e r t in naturgetreuen 
Balzstellungen, im Stilleben. Ganz 
nach Wunsch, prompt u. dauerhaft. 
Ferner Geweihmontierungen aller 
Arten. Josef Ziringer, Präparateur, 

Maribor. Tvorniska cesta 20. 
(Kärntnerbahnhof) 

Sportartikel u. Lederhüte 
hat stets in grösster Auswahl am Lager 

die Firma 
Anna Hobactacr, Maribor 

Aleksandrovn cesta 11. 

Damen-, Mädchen-, Klnderütite 
bei enormer Auswahl und billigsten 

Preisen empfiehlt 
A n n a Klobacher , 9Iar lbor 

Alcktandrova cesta 11. 

Wegen Aussiedlung staunend billig 

Geschäftseckhaus 
mit Lokal, Einrichtung, Konzession, vier 
loeren Wohnzimmern, Hofgebäude, Wirt» 
achattsgebSude, grosser Hof, Keller, Garten, 
beste Position, verkauft sofort ausnahms-
weise um nur 880.000 Kronen. Segovitscb, 

Maribor-Studenci, neben Kirohe. 

M O D E - S C H O S S E N 
•oo einfacher bis zur feinsten Ausfüh-

rung, erstklassige Erzaugnisse bei 
A n n a KXohactacr, Marlbor 

Aleksandrovw cesta 11. 

Saison-Selegenheilskaof. 
Zweistöckijc Villa ia schönster Lage der 
Stadt Celje samt Obst- und Gemüsegarten ; 
einstöckiges Geschäfts- und Familienhaus, 
zweifrontig, für jeden Geschäftsbetrieb 
geeignet, mit sofort beziehbarer hübscher 
Wohnung (eventuell günstig zu verpachten:; 
mehrere schön gelegene arrondierte Bau-
plätze. Anfragen an die Verwaltung dea 

Blattes unter Nr. 29873. 

Echte p r i m a M e x . 

Bodenreibbürsten 
offeriert zu 7, 8, 9,10 Din per StUck 
Jul. Fischbach, Marlbor, 

Bürsten- und Pinsel-Erteugung. 

Empfehle mich auch zur Ausfüh-
rung sämtlicher in dieses Fach ein-

schlägigen Arbeiten. 

O s t e r g r u s s ! 
/ / / / / / / / / / < / / / / / /»« 

VerandaErö lung 
B o c k - u n d M ä r z e n b i e r stets 
irisch, vorzügliche N a t u r w e i n e , 

e c h t e K r a l n e r w ü r s t c . 

G a s t h a u s S C H A R A . 

Artikel, Aid», Ada, Mario, 
Herkules, Cnncordia,üarne, 
Seide und Wolle für Jum-
pers, Berliner Wolle, Näh-
seide und sämtliches Zu-
gehör bei 

En-gTOs-Handlung 

Ferdo Schwarz i drug 
Zagreb, Jlica 45 

Tologrammadr.: Svadrug, Telefon 2-66 

| K A F F E E ® T E E ® K A K A O 
I S C H O K O L A D E N 

JULIUS MEINL 
NIEDERLAGE : 

| C E L J E , KOVASKA ULICA I | 

1 C h i n b i n Viersitzer 19 H P , fabriksneu Din 100.000 

IP t n i r i l u v n Vorftlhrungswagen, 
U i l i I J . U J . i l ganz wenig gebraucht . . Din 90 .000 

1 Phänomobil 
wegen Platzmangel aofort zu verkaufen. 

Koroska cesta 24. 

xsm 
Postsparkasse Ur. 10.808 Cjubljnn« 
oo Fernruf Nr. 21 OO 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tobn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

JnseratenannaHmestelle 
für die 

Cillier Zeitung 

Vermählungsanzeigen, öiegelmarken 
Balletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

p r e s e r n o v a u l i c a D r . 5 
• • 
• • 

F.. 
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FORD T0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefälliges Aussehen, grösserer Kühler und Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Frei» franko verrollt Maribor Din 52.000 

FORD LASTWAGEN 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N TRAKTOR 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

LINCOLN 
8 - Z Y L I N D E R 
Fords bester Luxuswagen derWelt 

FORD T0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefälliges Aussehen, grösserer Kühler und Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Frei» franko verrollt Maribor Din 52.000 

FORD LASTWAGEN 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N TRAKTOR 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

Autorisierte Ford-Vertreter: 

UmericanlmportCs. 
Maribor, KoroSka cesta 24 

FORD T0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefälliges Aussehen, grösserer Kühler und Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Frei» franko verrollt Maribor Din 52.000 

FORD LASTWAGEN 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N TRAKTOR 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

Geschäftsverkehr 1923: 
Din 70.000.000'— 

Gegründet 
im Jahre 1900 

Einlagenstand 1923: 
Din 7,500.000-— 1 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

im e i g e n e n H a u s e t: Glavni t r g Nr. (5 
übernimmt 

P F " S p a r e i n l a g e n ~mn 
g e g e n g ü n s t i g s t e V e r z i n s u n g 

— e — a — • B C M U t r i rinwiaitmn — 
je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Gewlhrt liüig«chafts- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Sicheretellung unter den K ü n f t i g s t e n H c i l i n g u u ^ c i i . 
Die Renten- und Invalidensteuer von den Spareintagexinsen trügt die Anstalt 

Wirtschafterin 
welche vorzüglich kochen kann und 
Gartenarbeit vorsteht, für gut be-
zahlte Dauerstellung sofort gesucht. 
Offerten an die Terwltg. d. Bl. 29872 

mit landwirtschaftlichen Kenntnissen, 
•ehr ordentlich und verlässlich, wird 
gesucht. Anträge an 2 e l e z a r n a 

(Gewerkschaft) Muta ob Dravi. 

Modernisierungen von Damenhüten 
anerkannt schick, schnell und billig 

aowie leere nutsormen überraschen«! billig 
Anna Hobacbcr , Maribor 

Alek&androva cesta 11. 

Gesucht wird ein lediger 

Gärtner 
der sich in Gemüsebau, Obstkultur 
und Blumenzucht gut auskennt, zum 
aofortigen Eintritt. Bei Entsprechung 
Dauerstellung. Schriftliche Offerten 
mit Referenzen sind einzusenden an 
A. Gassner, Grad, Tr£i£, Slovenien. 

Damen- und Kinderstriimpse 
in allen Modefarben von einfachster bis 
*ntn allerfeinxten Genre und von Fabrik 

Stefan Schindlcr in Scbünlinde, bei 
Anna Hobacber , Maribor 

Aleksandror» cesta 11. 

Kutscher 
fOr Herrachaflssi&ll, der auch Reinhaltung 
«ises Auto« übernimmt, per sofort aus* 
Land gesucht. Anträge mit Zeugnisabschrift 
und Gehaltansprttehen bei freier Station 
an die Verwaltung des Blatte« unter ,llerr-

KhafUkuUcher 29865*. 

Einzelunterricht 
erteilt in Buchhaltung, Korrespon-

denz und Stenographio 

KoYaö, Maribor, Krekova ulica 6. 

Juuger Manu 
vom Militär zurückgekehrt, sucht 
Stelle in einem Büro. Anträge an 
die Verwaltung des Blattes, 2SSS1 

I E l e k t r i s c h e 

^ F e i n -
S c h l e i i e r e i 
Celje, PreSernova ulica 19 

schleift Rasiermesser, 
Messer, Scheren u s.w. 

Ueberzougen Sie sich, 
die Arbeit ist e r s t k l a s s i g ! 

Garantiert deutsches 

Steinsalz 
fein gemahlen, stSndig am Lager und liefere 
solche, in beliebiger Menge tu günstigstem 
Engrospreise. Kmpfehle mich auch fslr 
die Lieferung von prima ausländischen 
G i e s s e r e i k o k s . Joa. Kirbisch, Celje. 

B l u s e n , J u m p e r s 
aus Etamln, Batist. Seide, C'rcp de 
chine, neueste Modeile im Uodesalou 
Anna Hobacber , Marlbor 

Aleksandi ova cesta 11. 

I ) o t e l U n i o n , c a j e 
Hb Dunstag, den 22. Hpril spielt vieder 
täglich das berühmt« Wiener Cello-Crio 
von 8 bis n Ohr abends. — Hm Samstag 
und Sonn- und feiertage bis 1 Uhr nachts. 

Gleichzeitig mache ich ein p. t. Publikum 
höflichst darauf aufmerksam, dass soeben 
die berühmten Spezial Meine aus den Kelle-
reien Potofnih eingetroffen sind und fortan 
jWMK ?um Husschanhe gelangen. 

msm V 'v .V .V 

Reinrassiger 

Wolfshund 
zu verkaufen. Kralja Petra cesta 29. 

Moderne Mühle 
2 Waggon, knapp am Bahngeleise 
in der ertragreichsten Gegend der 
Ba£ka, sofort zu verkaufen. Bild 
und Beschreibung in der Verwaltung 
des Blattes. 23863 

Frauenkleider und Kostüme 
letzte Neuheiten in denkbargröaater Aus-

wahl empfiehlt 
Anna Hobacber , Maribor 

Aleksandrova cesta 11. 

Ertrags - Schlossgut 
mit prima Gründen, ganz nahe bei 
Graz, da* reizendste Zauberschloss 
ist zu verkaufen. Bild und Be-
schreibung in der "Verwaltung der 
Cillier Zeitung. 29863 

Premopkopna zdnßba Bohemija 
O o l j o 

(vorm. Kohlengewerkschaft „Bohemia", Peöovnik) 
beehrt eich den geehrten Kunden höflichst mitzuteilen, dass 
der Betrieb wieder voll ausgenommen wurde und empfiehlt 

die b e s t b e k a n n t e g u t e 

Ste inkohle 
zur geneigten Abnahme. 

V e r k a u f s b ü r o : Celje-Lava 22. 

M ö b e l h a u s Grösste Auswahl 1 Billigste Preise I 

in Celje 
Gosposka ulica 25 
Lager von dauerbasten 

Möbeln 
aua Hart- n. Weiebho l* . 

Schlaf- und Speise-
zimmer - Einrichtung 
(heimische Arbeit), wie auch 
sonstige Einrichtungsstücke: 
Matratzen, 

Bettelnlagen, 
Bettfedern, 

Bilder, Spiegel 
Teppiche 

usw. zu den allemiedrigsten 
Preisen n u r bei 

E i g e n t ü m e r i n 

Maria Baumgartner. 
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